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Sie Gegenbloüade
lehr erfolgreich

Lsrd MarchWood wird heuMch
Und - die AGA wMm Seine ..VeMer Mehr MterWtzeK

Orslitbsrickt unssrss Siplorn atiscksn Vertrstsrs

om Berlin , 23. April.
Stafford Cripps ist nach einem kleinen

Aufenthalt in Kairo in London eingetroffen
und hatte bereits Unterredunngen mit dem
PremierministerChurchill und demIndien-
ministerAmery, denen er über das Scheitern
seiner indischen Mission berichtete . Oeffentliche
EMrungen hat er ab gelehnt, wie man
überhaupt in London jetzt sehr schweigsam ge¬
worden " ist. Auch die Mitteilung der Regierung
im Parlament über die Kriegslage und über

der Dank des Führers
Aus dem Führerhauptquartier , 22 . April.

Der Führer gibt bekannt«
Zum 20 . April sind mir auch in diesem

Jahre aus allen Gauen des Reiches und aus
dem Auslande Glückwünsche in so großer Zahl
zugegangen, daß ich auf diesem Wege allen,
die meiner gedacht haben , den aufrichtigen
Dank ausspreche . Adolf Hitler.

die Sicherung der Seeverbindungen, welche die
»ssentliche Meinung immer mehr beunruhigt,
Arden in geheimen Sitzungen der beiden
fiuser verhandelt.

Obwohl die schweren Schisfsverluste der eng-,
nschen und amerikanischen Handelsflotte im
Atlantik und in Ostasien amtlich verschwiegen
« erden , ist die überaus gefährdete Lage der
Schiffahrt allgemein bekannt geworden und
Gegenstand pessimistischer Erörterungen in der
Presse. So veröffentlicht gleichzeitig mit der
geheimen Debatte Lord Marchwood in der
Zeitschrift „Victory" einen Artikel, der zu der
Feststellung kommt , daß die d euts che G e g en -
" tockade sehr erfolgreich sei und es ver¬
hindere , daß die dringlich nötigsten Kriegs¬
materialien und Lebensmittelsendungen Eng¬
land erreichten . Die Aufgabe der britischen
Amte auf allen Meeren wird deshalb immer
M,enger , da im Gegensatz zum ersten Welt¬
mag es nicht gelungen sei , die deutschen See-
I . kräfte in ihren Häfen zu binden oder ent-

K «dend zu schlagen.
, Au- Amerika kommt eine Stimme , deren bru-
me Offenheit in England Entsetzen erregen
N " ' Ein Newyorker Blatt schreibt an die
presse der „verbündeten Nationen "

, vor allem
England und die Sowjet -Union , es

^ keinen Zweck, die hoffnungslos kämpfen-
k>> -Verbündeten weiter mit Kriegsmaterial zu

^ ri> da dieses ja doch der Vernich-" "
.g durch die deutschen U - Boote

..„hannfalle, und fügt wörtlich hinzu : „Laßtas endlich aufhören, alle undankbaren Natio-
^ ^ untnstützen, oie uns ihre Bettlerhände

,/mzige unverwüstlicheOptimist im Kreise
. nden englischen Persönlichkeitenscheint

ii>n» ? Wavell zu sein , der in einer Rund-
mmansprache an das englische Volk erklärte,

der „Sieg Englands sei über alle Zweifel er¬
haben" . Starke See- und Luftstreitlräfte
würden Sie Japaner aus dem Indischen Ozean
vertreiben und die Verteidigung Indiens
sichern . Woher der auf allen Kriegsschauplätzen'
erfolglose General diese Kräste hernehmen will,
sagte er nicht . Im übrigen sieht sich das britische
Hauptquartier in Burma genötigt, eine Falsch¬
meldung von einem Siege der chinesischen
Truppen in Nordburma zu dementieren, und
der Londoner Nachrichtendienst fügte dem
Dementi vielsagend hinzu, die Lage in Burma
sei „ äutze ist v e rworren ".

Man weiß aus Erfahiung , daß dieser Aus¬
druck die ' Vorankündigung einer neuen Kala-

Mittschiffs saß der Treffer. Wieer ein Versorgungsschiff weniger

strophe für England bedeutet. Wenn Cripps vor
dem Kriegskabinett, das ihn nach Indien
schickte , wahrheitsgemäß berichtete , so müßte er
den Satz vorausschicken : „Ich habe dort nie¬
manden gesunden , der noch an den Sieg Eng¬
lands glaubt,- und bei meiner Rückkehr mußte
ich feststellen , daß der Glaube an den Sieg mzd
daran , daß Sie , Mr . Churchill, der Mann sind,
der ihn herbeiführen kann, in erschreckendem
Matze gesunken ist."

Schlechte Stimm««« in den AHA
vrsdtbsriizkt unseres Ltitsrbsitsrs

Buenos. Aires . 23 . April.
Die neuesten Nachrichten , die hier aus den

USA eintrefsen, besagen übereinstimmend, daß
die .Stimmung unter dem Eindruck der Achsen-
Erfolge und der mangelnden Aktivität der
„Alliierten" sich wieder verschlechtert habe. Auch
nach der Rückkehr des Generalslabschefs M a r -
shall und des Vertrauten Roosevelts, Hop¬
kins, über deren Londoner Besprechungen
man sich ausschweigt, liegen keinerlei Anzeichen
für eine günstigere Beurteilung der Lage vor.

Im Gegenteil, es deutet alles darauf hin,
daß mit der Verschlechterung der Lage auch die
Kritik wieder wächst , und gerade das ist es,
was man in Washington fürchtet. Der Presse¬
chef des Weißen Hauses hat deshalb schon an¬
gekündigt, daß die Kritik an Roosevelt Hoch¬
verrat sei , und der Leiter des Produktiöns-
amtes , Donald Nelson, hat die Tätigkeit des
Präsidenten als „lebenswichtig" für die USA
bezeichnet . Inzwischen hat Generalstaatsanwalt
Biddle ein Verfahren gegen die Zeitschrift
„Social Justice " des bekannten Rundfunk-
Priesters Coughlin angekündigt, der, ursprüng- .
lich von Roosevelt in der Zeit des New Deal
als Propagandist sehr von Roosevelt um¬
schmeichelt , seit einiger Zeit dem Präsidenten'
wegen seiner aniibolschewistischen Einstellung

und wegen seiner Haltung dem Krieg gegen¬
über höchst unbequem geworden ist.

Der Generalstaaisanwalt behauptet, die Zeit¬
schrift Coughlins sei „aufrührerisch"

, und zur
Illustration jener „Freiheiten "

, die es in den
USA angeblich geben soll , wird gemeldet, daß
die Eltern Coughlins von einem Sondergericht
abgeurieilt werden sollen. Coughlin selbst pro¬
testierte dagegen, daß die Post die Verbreitung
seiner Zeitschriftverhindere, ohne das Ergebnis
der Untersuchung abzuwarten.

Nimmt man die ständig wachsende Jnfla-
tionsgefahr in den USA hinzu, so wird der
niedrige Stand des Stimmungsbarometers ver¬
ständlich . Auch die Aufbauschung der Luft¬
angriffe auf Tokio -und andere japanische
Städte hat nicht vermocht , an dieser Tatsache
etwas zu ändern, denn die Öffentlichkeit sagt
sich , daß diese im Effekt so wirkungslosen An¬
griffe dazu herhalten sollten , die öffentliche
Meinung über die mangelnde Aktivität der
USA -Flotte hinwegzutäuschen. Es ist mit Er¬
staunen zur Kenntnis genommen worden, daß
noch immer keine eigentlichen Einzelheiten ver¬
öffentlicht worden sind . Im übrigen ist auch
die Tatsache , daß die Flugzeugproduktionsziffer
nach wie vor unter dem Sollstand Roosevelts
bleibt, ebenfalls nicht dazu angetan, der USA-
Oeffentlichkeit ein schönes Bild der Lage vor¬
zugaukeln.

Geld Mr de« Flug nach Tokio Neuer Druck auf den Irak
L t g sns Orsdtorstckulig

sa Rom, 23. April.
Wie Reuter meldet, haben die großen

Fabriken in den Vereinigten Staaten ein neues
„Propagandamittel " erfunden. Sie setzen hohe
Geldpreise für die Piloten ein, die japanische
Städte bombardieren. So wurde der Luftangriff
auf Tokio mit einer typisch amerikanischen
Han-delspropaganda verbunden.

ChvrchM MOtkeelismms -WeMiiO

rs Istanbul , 23. April.
Nach der völligen Unterwerfung Irans

scheint man auch im Irak das gleiche Spiel
zu beginnen. Hier vorliegenden Meldungen
zufolge , hat der britische Kommissar für den
Irak dem Regenten eine Reihe von For¬
derungen. überreicht, die im wesentlichen mili-" ' " ucde Zrrsammenarbeii zwischen der. irakischen
Wehrmacht und der britischen und sonstigen
alliierten Truppen verlangen.

Zur Vorbereitung dieser militärischen Zu¬
sammenarbeit wird die sofortige Unterstellung
der irakischen Eisenbahnen unter die Kontrolle

Englands
aravische Sorge«

OrsbtrosIäuoZ unseres ckixiloiostiscksn Mitsi -beitsrs

om Berlin . 22. April.
Das Scheitern des Versuches , Indien durch

Versprechungen einer Scheinfreiheit für eine
diplomatische Kriegshilfe zu gewinnen, hat
England neben der Sorge um die Verteidigung
Indiens gegen die Japaner und möglicherweise
gegen eine aktive indische Freiheitsbewegung
noch eine andere Sorge aufgebürdet, oder diese
vielmehr bestärkt , nämlich die um die Anfrecht-
erhaltung Und Festigung seiner Herrschaft in
den arabischen Ländern. Es kann nicht
ausbleiben, daß die Haltung Indiens gegen¬über den englischen Vorschlägen , namentlich die
Tatsache , daß auch mohammedanische Inder,
die sonst in scharfem Gegensatz zu den buddhi¬
stischen Hindus stehen , den englischen Plan ab-
lehnten, den arabischen Widerstand im NahenOrient gegen England belebt und der allarabi¬
schen Bewegung neue Kräfte zuführt.

Diese Staaten, es handelt sich neben
Aegypten um den Irak , Iran, Palästina,
Afghanistan und um die Staaten der
eigentlichen arabischen Halbinsel, Transjorda-nten und Saud -Arabien, sind von England seit
der Begründung seiner Herrschaft über Indienin einer lockeren Abhängigkeitgehalten worden,
wobei die britische Diplomatie nach dem Zerfall
der türkischen Herrschaftim ersten Weltkrieg die
konkurrierenden französischen und sowjetischen
Einflüsse geschickt in Schach zu halten wußte.
Während des Krieges hat England diese Ab¬
hängigkeit durch die militärische Besetzung des
Irak und des Irans zwar äußerlich verschärft,
durch den Einmarsch in Syrien auch dieses
französische Mandatsland in der Form einer
syrisch -gaullistischen Regierung an seine Inter¬
essen gekettet und schließlich Saud -Arabien zurAufgabe seiner guten diplomatischenBeziehun¬
gen zu Italien gezwungen. Aber dieses poli¬
tische Machtgebäude ist, wie man in London
weiß, nicht sehr fest, denn in dem ausgedehntenRaum zwischen Kairo und Teheran stehen ver¬
hältnismäßig schwache Kräfte, die zudem mit
Soldaten aus Indien und den arabischenStaaten durchsetzt sind . In den Kämpfen ausder Malahrschen - Halbinsel hat England mit
diesen gemischten Verbänden keine guten Er¬
fahrungen . gemacht , so daß es für den Falleiner englischen Unternehmung im VorderenOrient ebenfalls mit solchen Zersetzungs¬
erscheinungen rechnen muß.

Dazu kommen die wachsenden politischen
Schwierigkeiten, die sich in Aegypten aus dem
jahrelangen Druck einer rücksichtslosen Be-
setzung und im Ivan aus dem Vordringen des
Mr Zeit Verbündeten Bolschewismus nach dem
Persischen Golf, in Palästina aus dem arabisch-

V o n unsere rn eigenen Llitsrbslter

u,
ckv Stockholm 23 Avril . keil hat natürlich der Premier von seinen

»>„ !>̂ rchiil bat den Unterüaüsmitaliedern Machtbefugnissen nicht das geringste abgetreten

kein geordnetes Oberkommando zur Seite . Da
Sir Dudley Po und in den vergangenen
Monaten und Jahren als Berater Churchills

den̂ m ^ ouch überreicht, in dem er sich gegen
hol!, ;, ?.Aurf verteidigt, die britische Kriegs-' "Eatorisch zu führen. Er schildert darindas
Iiabzft

"Ä ^ uander der Ausschüsse und General-
- .^Wees , die zusammen die gegenwärtige

Führung innehaben. Da Kriegs-
l " Grigg vor kurzem in den „Times

AeÄA Wn hatte, daß ein Berufssoldat zum
Ey^ Mshaber über alle Waffengattungen in

ernannt werden müßte. Hauptverant-
MiÄcl iür die britische Kriegspolitik auf
Aii°a - ,Üchein wie auf zivilem Gebiet sei das
Äuss>H,?? ? elt in seiner Gesamtheit. IN diesem
der mA ^ j 'bis vor kurzem der Erste Seelord
bückli» - Etcit den Vorsitz gehabt, der augen-

!? -Amerika weilende Admiral Sir
kosten und; er hat - vor kurzem diesen

freien "" den Chef des Empire-
Sir Z ?bes B r o o k e.

>Is 2»,Brooke wäre also nach Churchill
Befehlshaber anzusehen, in Wirklich-

und des Kriegskabinetts eine so entscheidende
Rolle gespielt hat, wird noch nachträglichjedem
militärischen Fachmann in England ein Dorn
im Auge sein. ,

Der Erste Seelord gilt als Vertreter ver¬
knöcherter taktischer und strategischer An¬
schauungen . Sein Konservatismus wird für
schuldig gehalten- an dem langsamen Ausbau
der britischen Marinelustwaffe. Es fragt sich,
ob das Unterhaus das Weißbuch Churchills
als genügend rechtfertigend für das Durch¬
einander im . militärischen Oberkommando an-
sehen wird oder ob es jetzt der Forderung des

' Kriegsministers Griggs nach einem wirk¬
lichen Oberbefehlshaber dur Durchführung
vcrhilft.

der britischen Behörden, die Ablieferung aller jüdischen Geaenlatz ttäeben"
Kraftwagen und sonstigen Verkehrsmittel und sind die Verhältnisse

*
im Frak uni, indie lwärltte Rekämvlnna der loaenonnten l^ en gen^

'
L

bei Ausübung seiner Herrschaft Rücksicht auf¬erlegen. In diese vielgespalteneund wandelbareWelt des Nahen Orients ist -der FreiheitsrufIndiens gedrungen und bestärkt sie in der Hofs-
rmng, daß die Weltherrschaft Englands zuEnde geht , und daß auch für das Arbeiterin»,
die Stunde der Freiheit und der Einheit ge¬kommen ist.

Ein erster Ausbruch dieser Wirkung der in¬
dischen Frage auf den Nahen Orient ist es, daß
Mit derunter gaullistischem Einfluß stehende
syrische Ministerpräsident Hassan el Hakim kurzvor fernem Rücktritt in einem Interview für
den Zusammenschluß aller arabischen Staaten
öffentlich erntrat . Die Ernennung desAustraliers
Casey zum britischen Staatsminister in Kairound die Verhandlungen von Cripps auf dem
Rückweg aus Indien mit den englischen Gene¬ralen in Aegypten und mit dem OberkommissarMiles Lampson müssen ebenfalls unter dem
Gesichtspunkt betrachtet werden, daß England,
nachdem der Pfeiler Indien in sichtbarer Ge-
fahr schwebt , auch , die araküsche Länderbrücke,
welche den Pfeiler stützen soll , mit Sorge
beobachtet.

die schärfste Bekämpfung der sogenannten
„Fünften Kolonne" gefordert. Soweit bisher
bekannt ist , haben die meisten Regierunasmii-
g er eine militärische Zusammenarbeit als
unvereinbar mit der staatlichen-Souveränität
des Landes abgelxhnt. Man rechnet daher mit
einem Rücktritt des Kabinetts Nuri Said und
mit der Bildung einer neuen, den britischen
Forderungen noch geneigteren Regierung.

Britischer Bomber von deutschenVorposten¬
booten abgeschossen

Ein britisches Bombenflugzeug, das die nor¬
wegische Küste anzufliegen versuchte , wurde von
einem deutschen Vorpostenbootunter Feuer ge¬
nommen und nach kurzem Beschuß zum Ab¬
sturz gebracht . Das deutsche Vorpostenboot
wurde, trotzdem das britische Bombenflugzeug
das deutsche Schiff im Tiefflug angriff, nicht
beschädigt.

Roosevelt greift nach Neuseeland
Der Vizeadmiral der amerikanischen Flotte,

Robert. Gaumley wurde nach Neuseeland
beordert, um ein „einheitliches neuseeländisch-
amerikanisches. Kommando" zu bilden.

v
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Nie wieder Inflation
Amsterdam, 22. April.

Reichsftnanzminisier Graf Schwerin v . Krosigk
sprach am Mittwoch in Amsterdam vor der
Deutschen Handelskammer in Anwesenheitzahl¬
reicher Vertreter des Reichskommissars, der
Wehrmacht und hoher niederländischer Be¬
hörden über Probleme der Kriegsfinanzierung.

Der Minister gab zunächst einen geschicht¬
lichen Ueberblick über die Versuche zur Lösung
des Finanzierungsproblems . Er schilderte die
Entwicklung der Reichsfinanzen bis zur
nationalsozialistischen Revolution. Dabei be¬
tonte er besonders die Lehren, die das deutsche
Volk aus den Ereignissen der Nachkriegszeitge¬
zogen habe: Nie wieder Inflation , Abhängig¬
keit vom Ausland oder Deflation ! Deutschland
sei finanziell wohlgerüstet in den Krieg ein¬
getreten, ohne daß ein grundsätzlicher Wandel
in der Finanzierung habe vorgenommen zu
werden brauchen.

Als das wirtschaftliche und finanzielle Kern¬
problem des Krieges bezeichnte der Minister
die Absangung der überschüssigen Kaufkraft, die
sich infolge der Einschränkung des zivilen Sek¬
tors zugunsten des kriegswirtschaftlichen Be¬
darfs bilde. Zur Lösung dieses Problems sei
ein Zusammenwirken aller Faktoren der Lohn-,
Preis - , Steuer - und Kreditpolitik erforderlich.
Der Kaufkraftanschöpfungdurch . die Steuer sei
eine Grenze gezogen , nämlich oie Rücksicht auf
den Leistungswiuen des schassenden deutschen
Menschen . Soweit daher die Kaufkraft von der
Steuer nicht erfaßt werde, komme es darauf an,
die Kaufkraft ungeschmälertfür die Zeit aufzu¬
sparen, in der ihr wieder die entsprechende
Menge von Verbrauchsgütern gegenüber stehe.
Deshalb sei die Spartätigkeit , die das deutsche
Volk während des Krieges in so erfreulichem
Umfang geübt habe, und die von der Reichs¬
regierung in letzter Zeit durch eine Reihe von
Maßnahmen gefördert sei , von größter Wich¬
tigkeit sür den einzelnen wie für die Allgemein¬
heit. Deshalb komme auch der Erhaltung der
Preisstabilität und der Tätigkeit des Peis-
kommifsars eine kriegswichtige Bedeutung zu.

In diesem Zusammenhang wies Graf
Schwerin von Krosigk besonders darauf hin,
daß nunmehr die Erfassung außergewöhnlicher
Gewinne aus Gründen der Verwaltungs¬
vereinfachung vom Preiskommissar auf die
Reichssinanzverwaltung übergegangen sei , der
dafür ein ausgebildeter Beranlagungs - und
Betriebsprüfungsapparat zur Verfügung stehe.
Der Preiskommissar sei infolgedessen in der
Lage , sich um so intensiver seiner eigentlichen
Aufgahe zu widmen.

Zum Schluß wies der Minister auf die
finanziellen Beziehungen zwischen dem Reich
und den Niederlanden hin. Die Idee einer
europäischenWirtschafts- und Schicksalsgemein¬
schaft sei durch die Lockerung der Zoll- und
Devisengrenze im Verhältnis Reich—Holland
in die Tat umgesetzt worden. Das sei ein Werk
des Friedens mitten im Kriege. So brauche
man um die künftige Entwicklung in Europa
keine Sorge zu haben. Der Sieg der Waffen
werde die Grundlage einer wahren Völker¬
verbindenden Friedensordnung sein.

Ceres AntrittsbesuchbeiStalin
im Luftschutzteller

Ligsne Prallt in slckullg
rs Istanvul, 23. April.

Wie nachträglichbekannt wird , fand der An¬
trittsbesuch des neuen englischen Botschafters
in Moskau, Sir Clark Cerr , bei Stalin
im Luftschutzkeller des Kreml statt. Gleich zu
Beginn des Besuches waren deutsche Flieger
über Moskau erschienen , und die etwa zwei
Stunden dauernde Unterredung ist dann im
Keller fortgesetzt worden, bis die Entwarnung
erfolgte.

EnMOZ Svrengftofl--Fabrik veenlAtel
Erfolgreiche Stobtruppunteenebmungenan derOstfront

Aus dem Führerhauptquartier , 22 . April.
Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:

Im Donez - Gebiet nahmen deutsch-
rumänische Truppen bei erfolgreichen Stost-
truppunternehmunaen einige stark ausgebauteund verminte Stützpunkte des Feindes und
brachten eine Anzahl von Gefangenen ein.

Im mittleren und nördlichen Frontabschnittder Ostfront wurden mehrere örtliche An¬
griffe des . Feindes abgewiesen. Bei 'einem
eigenen Angriff unterbrachen Verbände des
Heeres und der Waffen- ss stark verteidigte
feindliche Waldstellungen, machten eine größere
Anzahl Gefangener und erbeuteten 13 Geschütze.

Kampf- und Sturzkampffliegerverbände
griffen Eisenbahnanlagen hinter der feind¬
lichen Front an. Drei Munitionszüge flogen

nach Bombentreffern in die Lust . Zahlreiche
Bahnstrecken wurden unterbrochen und um¬
fangreiches rollendes Material zerstört.

In Nordafrika keine größeren Kampf¬
handlungen.

In deck militärischen Anlagen von La Va¬
letta und auf den Flugplätzen der InselMalta wurden durch rollende Luftangriffe
erneute schwere Zerstörungen angerichtet. Der
Feind verlor durch Zerstörungen am Boden
neun und in Luftkämpfen über der Insel
sieben Flugzeuge.

Vor der englischen Südküste versenkten leichte
Kampfflugzeuge am gestrigen Tage ein feind¬
liches Handelsschiff von 3000 BRT . In der
letzten Nacht erzielten KampfflugzeugeBomben¬
treffer mit nachfolgender Explosion in einer
Sprengstosfabrik in Südengland.

rrSöhne Me die ..GevSS-Eevloflon'
Englische Diplomaten müssen 442vvv Vlund Schadenersatzzahlen

Ankara, .23. April.
Das Handelsgericht in Istanbul hat in der

Angelegenheit der Sprengstoffkatastrophe im
Hotel Pera -Palast in Istanbul im Mai des
letzten Jahres eine hochbedeutsame Entschei¬
dung getroffen. Die Besitzer des Hotels Pera-
Palast , dessen Räume durch die Explosion
schwer beschädigt wurden, hatten eine Schaden¬
ersatzklage eingereicht und sich dabei entsprechend
den damaligen Ergebnissen der polizeilichen
Untersuchungdgrauf bezogen , daß das Unglück
durch das englische Diplomatengepäckhervor-
gerusen worden war . Das Istanbuler Handels¬

gericht hat nunmehr das Urteil gefällt, wonach
zum Ersatz des Schadens in Höhe von 442 000
türkischen Pfund folgende Personen haftbar zu
machen sind : Der ehemalige englische Gesandte
in Sofia , Rendell, der ehemalige englische
Konsul in Sofia , Brenan , der ehemalige eng¬
lische Konsul in Sofia , Harrison, der ehemalige
englische Luftattache in Sofia , Stanley Patrick,
sämtliche derzeitig unbekannten Aufenthalts,
weswegen das Urteil durch die Presse den
Verurteilten öffentlich zugestellt wird . Das
Urteil stellt fest, daß sich der Sprengstoff im.
Koffer eines Chiffre - Beamten der britischen
Gesandtschaft in Sofia befunden hat.

Am ..Zage der Wehrmacht 'geiammstt
Rund 26,6 Millionen Reichsmark

als im Vorjahr ^

Berlin, 22 . UM
Nach den nunmehr vorliegenden Meldungder Front , der besetzten Gebiete und der

hat das Sammelergebnis zum KWHW am ^der Wehrmacht gegenüber dem vor emiÄ
Tagen bereits veröffentlichtenTeilergebnis ^
47 377 935,27 RM noch eine erhebliche Stei«rung erfahren. Insgesamt wurden an dw-mTage 56 872 733,59 RM gespendet . Im
1942 schloß der Tag der Wehrmacht mit L'
Gesamtergebnis von 30 258 400,59 RM ab DirMehreinnahme beträgt also in diesem
26 614183,00 RM.

Wehrmacht sammelte 31,65 Mill. RM
Berlin, 22. April.

Das Feldheer, das im "abgelaufenenWinterunter größten körperlichen Anstrengungen undStrapazen fast ununterbrochen in schweremKampfe stand , hat für das KWHW 1SM2mehr als 28 Millionen RM und außerdem iirden Tag der Wehrmacht 3,64 Millionen RMzusammen also 31,65 Millionen RM , gesammelt
Diese Summe setzte sich ausschließlich zusammenaus den Spenden , die Offiziere, Unteroffizier,und Mannschaften aller Dienstgradevon ihremWehrsold erübrigten. Abzüge, dte vom Gehn»und Kriegsbesoldung der Heeresangehörigenwie. von denen aller anderen Volksgenossen zn-,gunsten des KWHW gemacht wurden, sind nichtdarin enthalten.

Volltreffer
tn Vanzeeankammktmgen

Berlin , 22. April.
Zu Len, Angriffen deutscher Sturzkampfflug¬

zeuge , die am 2l . April auf der Halbinsel
Kertsch stattfanden und bei denen bolschewistische
Panzeransammlungen erfolgreich bekämpft
wurden, teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht ergänzend mit : Unsere Sturzkampfflieger
erzielten trotz heftiger Abwehr durch bolsche¬
wistische Jäger zahlreiche Volltreffer zwischen
dicht aufgefahrenen Panzerkampfwagen. Fünf
mittelschwere feindliche Panzer wurden schwer
beschädigt . Weitere Bombenrethen trafen
bolschewistische Fahrzeuge, wobei eine Anzahl
beladener Kraftwagen und Tankwagen zerstört
wurde. Deutsche Jäger , die den erfolgreichen
Angriff der Sturzkampfflugzeuge begleiteten,
schossen in Luftkämpfen Vier bolschewistische
Jagdflugzeuge ab.

VsffchewiMOee General
adgetchoffen

Berlin , 22. April.
Mit Infanteriewaffen wurde am Dienstag

bei Mzensk ein Sowjetflügzeug, in dem sich ein
bolschewistischer General und zwei Offiziere be¬
fanden, abgeschossen.

Neue Nitteerveuzteöaer
Berlin , 22. April.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Hermann
Seitz , Kommandeur einer Aufklärungsabtei¬
lung ; Hauptmann Christian Weiß, Ba-
taillonskoMmandeur in einem Infanterieregi¬
ment ; Gefreiten Hans Krohn, Richtschütze in
einer Panzerjäger -Kompante.

Kairo rnntz divlomMche Ver¬
bindung zu Moskauaulnetzmen

Llgeae Orsktraslckung
rs Istanbul , 23. April.

Wie aus Kairo gemeldet wird, verlautet dort,
daß sich die ägyptische Regierung unter dem
Druck der Engländer jetzt gezwungen sieht , die
diplomatischen Beziehungen mit der Sowjet¬union aufzunehmen. Eine grundsätzliche Zu¬
stimmung des Ministerrats liegt bereits vor,und es heißt, daß sie nach den dringenden Vor¬
stellungen erfolgt ist, die Cripps bei seinem
Aufenthalt in Kairo in einer mehrstündigen
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
Nahas gemacht hat. Daß die Aufnahme der
diplomatischenBeziehungen zu Moskau keines¬
wegs der Meinung des ägyptischen Volkes ent¬
spricht , ist in den letzten Tagen allerdings sehr
drastisch zum Ausdruck gekommen . In Kairo
sind jetzt zahlreiche sowjetische Flieger auf¬
getaucht , die sich in ihrer Uniform mit osten¬tativer Aufdringlichkeit in den öffentlichenLokalen zeigen . Diese ungebetenen Gäste wür¬
den wiederholt ausgepfiffen, und es kam dabet
auch zu einer eindeutigen Kundgebung gegen
den Bolschewismus überhaupt.

USA -Marineministerium gibt weitere
Schifssverluste zu

Berlin , 22 . April.
Den deutschen Unterseebooten fielen an der

amerikanischen Ostküste , wie das USA- Marine-
ministerium jetzt zngeben muß folgende Schiffe
zum Opfer : ein etwa 5000 BRT großes nor¬
wegisches Schiff, das in amerikanischen Diensten,
stand , ein 3000 BRT großer amerikanischer
Frachtdampfer und ein unter der Flagge
von Panama fahrender kleiner Dampfer, der
einen amerikanischenHafen anlausen wollte.

Premierminister Curtin gab nach eine:
Reutermeldung aus Melbourne bekannt , das!der australische Zerstörer „Vampire" währendder letzten Operationen in der Bucht von Ben¬
galen durch feindliche Einwirkung verloren-
ging. Der Zerstörer „Vampire"

, der im Geleit -'^ dienst eingesetzt war , hatte eine Wasserverdriin-1
gung von 1090 Tonnen. ^

Tokio. Wie das Hauptquartier des japu- .
Nischen Expedtttonsheeres aus den Philippinen!
bekanntgibt, beträgt die Zahl der gefangenenI
Amerikaner und Philippinos bisher Kl
Mann.

Stockholm. London hat die Kriegsrisist'
Prämien auf Frachten von und nach der Östlich'
Indiens erhöht.

Tokio, j Die thailändische Freundschafts-
miffion unter Führung des früheren Minister-,Präsidenten Generalleutnants Phyam Bahnl
traf in Japan ein.

Tunis. Um weiterhin Brennstoff zu spare », j
hat die ägyptische Eisenbahnverwaltung K- .
schlossen, aus den Nebenlinien Freitags über-^
Haupt keine Züge mehr verkehren zu lasten.

, Drei Oldenburger dabei
Die Adolf-Hitler-Schüler des Nordseegaues,
Am Schluß des diesjährigen Endausleselehj

ganges beglückwünschte der Stellvertretend ! !
Gauleiter , Pg . Ioel, die Pimpfe des Nordste-
gaues, die in der Adolf-Hitler- Schule Aus¬
nahme finden. Infolge des recht günstig« I
Nachwuchses in diesem Jahr ist es ermöglich ! !
worden, daß statt der acht nunmehr sogar new
Jungen unseres Gaues zur Adolf-Hitler-SÄm
überwiesen wurden, und zwar: 1 . Hans Heinrich I
Grundmann , Delmenhorst, 2. Georg Hart - !
meyer , Oldenburg , 3. Fritz Holnier,!
Oldenburg, 4. Helmut Komm, Bremen,
5. Fred Meyerdierks, Elsfleth , 6 . Paul Stolze,
Vestrup (Osnabrück) Land) , 7. Jürgen Uier ' i
Mühlen ) Oldenburg, 8. Hans-Günther
Graß , Bremen,- 9. Ewald Graubohm, Bremen-
Aumund. Sämtliche Jungen kommen voraus¬
sichtlich zur Adolf-Hitler-Schule Heiligendamm.

kicliLi 'tt ZlrsuK : ^ ksbeüs"
^ usfülilüng im Ltsatstiisslsi'

Nach der Uraufführung der „Arabella" tauchte
der Irrtum auf, Strauß habe mit dieser
lyrischen Komödie den Ring seines Schaffens
beschließen wollen, und darum sei er bewußt zu
Art und Milieu des „Rosenkavalier" zurück¬
gekehrt . Und so glaubte man, diese beiden Werke
— Parallelwerke unverkennbar, und doch , auf
ganz verschiedenen Ebenen liegend — in einen
Vergleich setzen zu müssen , der- dann zugunsten
des „ Rosenkavalrer" ausfiel,

Vergleiche in der Kunst gehen aber rmmer
fehl: und die aus solchem Vergleichen zu allerlei
Aussetzungen kamen , übersahen darüber dre
mancherlei Schönheiten des neuen Werkes. Sie
übersahen vor allem, daß hier ein fast Siebzig¬
jähriger ein Werk geschaffen hatte, das nichtnur edle Allersreife zeigte , das nicht nur in
absoluter Verfügung über dte musikalischen
Ausdrucksmittel geschrieben war von einem
Meister, der konnte was er wollte, sondern daß
hier ein durchaus nicht selbstepigonales oder
gar selbstplagiatorisches, sondern vielmehr ein
Werk geschaffen war von neuer und eigener
Art . So unerkennbar auch die gewollte Paral¬
lelität mit dem „ Rosenkavalier" in Milieu,
Stoff , Aufbau und musikalischem Ausdruck ist,
so ist doch die „Arabella" wahrhaftig nicht ein
zweiter Abzug iener Platte der Lieveskomödte
verzichtendenAlters und sich findender Jugend.

Waren' sie denn mit ihrem Vergleichen des
„Rosenkavalier" und der „Arabellâ dermaßen
beschäftigt , daß sie den Formenreichtum über¬
hörten und die Harmonieschönheitder lyrischen
Manggebilde der „Arabella" und die rerfe
Kunst der opalisierenden Klänge, das Sprüb-
,werk subtil gebrochener Farben mit den tausend
vielfarbigen Reflexen? und den hier glänzend
tote nie zuvor getroffenen Konservatkonston?
jand den reizvolleü Wechsel von Lyrischem und
ilomödienyafiem ? Ueberhörten sie bte neue
trete Entfaltung der Singstimmen über dem
iilrchester , das das Nichtaussprechbareerschließt?
4-nd die Ueberwindung des „ orchestralen Größen¬
wahns " (wie Strauß es in schönster Selbst-
I onie nennt) ? Bemerkten sie nicht,wiewunder-
» ir es Strauß in der Musik gelungen war . dem
t iädchen Arabella den zwersarbenen Mantel
st )n Lebensleichtstnn und reiner Hingabe um
st e Schultern zu legen? Ueberhörten sie alles
'' . es ? So unfruchtbar sind Vergleiche in der
Brunst!

Das war nun die Angelegenheit der Kenner.
Und daneben ist — auch heute noch ! — Richard
Strauß gegen jene zu verteidigen, denen der
differenzierte Klang des modernen Orchesters
unentwirrbar scheint . Dies ist einfach eine
Frage der Gehörsentwicklung.

Wenn es keine Entwicklung gäbe , kein Neues,
das immer ungewohnt ist , wir ständen heute
noch . . . ja , wo ? Einem Bach wurden von den
Zeitgenossen seine „ fremden Töne" schwer übel¬
genommen; die Quartette , die Mozart Haydn
widmete, wurden wegen der vielen „ Fehler tm
Stich" (dafür hielt man das Ungewohnte)
zurückgewiesen , und ein fürstlicher Musiklieb¬
haber zerriß wütend dte Noten, weil „so viel
Unsinn darin zu finden" sei ; und Wagners

Daß man dies heute noch schreiben mutz?
Aber Strauß ist noch nicht so ins allgemeine
Bewußtsein gedrungen, wie man meist annimmt.

Der Handlung nach stehe die „Arabella" auf
dem längst ausgetrocknetenBoden eines über¬
wundenen und uns gänzlich fremden Lebens-
gesühls, sagt man ; die Zeit sei darüber btn-
gegangen, und jene Menschen des sterbenden
Wien der Ftakerbälle ständen uns so fern.

Damit hat man recht . Und hat doch auch
wieder nicht recht , weil es sich bei aller liebe¬
vollen Schilderung der Atmosphäre ja gar nicht
um eine Bejahung , eine Verherrlichung dieser
Zeit handelt. — Dte Dummheiten, die dre Liebe
erzeugt, sind schließlich zu allen Zeiten dte
gleichen . Und bann, steht es nicht beherrschendim Mittelpunkt, daß sich die beiden Mädchen —
Arabella und Zdenka — von der Welt des
Scheins, von aller Verbrämung ihrer sinkenden
Zeit und allem Zwang eines oberflächlichen
Daseins erlösen? Handelt nicht Zdenka in
einer gefährlich zweideutigen und doch so rein
gedächten , von bedingungslos liebendemHerzendiktierten Tat Wider alle Konvention? Und
mit der Volkssttte des reinen Wassers, das die
Braut dem Geliebten als Symbol ewigen An-
gehörens bietet, bricht ein frischer Zug tn die
morbide Welt, wie mit der südslawischen Volks¬
weise ( „Aber der Richtige , Wenns einen gibt
für mich auf dieser Weltch , die sich vielfach av-

gewandelt, als Ahnung und die Erscheinungdes Mandrhka umflechtend , wie ein Helles
Band durch das ganze Werk zieht, die ins
Lyrische verklärende Musik eine klare Sprache
redet. Und wenn zum Schluß die Volksweise
sich mit den großen reinen Akkorden zu blü¬
hender Erfüllung verflicht , dann vergißt mandas sterbende Wien der sechziger Jahre und
fühlt nur noch ein sich immer — wenn auch in
stets anderer Veüleidung — Wiederholendes:
die ewige , Zeit und Sitte überfliegende Ur¬
kraft der Liebe.

Und nun zur Neuinszenierung der „Arabella"
im Staatsiheaier.

Das Riesenwerkstellt alle vor ungewöhnliche
Schwierigkeiten, und es ist hier, vor allem aus
musikalischem Gebiet, eine große und guteArbeit geleistet worden. Heinrich Steiner
vermittelt eme vorbildliche Ausdeutung der
Partitur . Es fehlt nicht an der klaren Durch¬
sichtigkeit des Polyphonen Klanggewebes, nicht
an Geist , nicht an Kraft und Glanz, nicht an
zarter Lyrik und nicht am Schwung der me¬
lodischen Bogen. Dazu ist Steiner ein sehr
sicherer Führer sür Orchester und Bühne , und
das Staatsorchester zeigte ein großes sich immer
bewährendes Können und eine seine Kultur.

Georg von Tschurtschenthaler hat die
Spielleitung . Seine Regie sucht im Spiel aufder Bühne die Musik widerzuspiegeln und
lyrische Ruhe und dramatische Bewegung, das
Lyrische und das Komödienhafte, in Gegensatz
zu bringen. Er bemüht sich auch , soweit es
erreichbar ist, um die richtige Atmosphäre. Otto
Wachsmuths Bühnenbilder finden vor allem
im zweiten Akt eine gute Lösung, während das
Bild des dritten Aktes nicht so ganz stileinheii-
lich geglückt ist.

Hildegard Strübe als Arabella bietet vor
allem gesanglich eine vorzügliche Leistung; be¬
sonders die lyrischen Strecken liegen ihr gut,da gibt ihre Stimme einen schönen Wohlklangund ein zart schwebendes Mono . Ihre -gut ge¬
schulte Stimme hält die große Partie vorzüg¬
lich durch ; sie hat auch im zweiten und dritten
Akt noch Steigerungsmöglichketten. Neben ihr
steht Margot Guilleaume als Zdenko-
Sdenka, anmutig im Spiel und ausgezeichnetim Gesanglichen . Sie gibt das zum Leben er¬
wachende Mädchen mit berb -liebenswerter Gesteund gezügelter Leidenschaft.

Die schöne Partie des Mandrtzka liegt bei
Max Gloor m guten Händen; er findet sür
die große Aufgabe dte in jeder Hinsicht aus¬

gezeichnete Lösung. Gloors Mandrhka — .bin em halber Bauer "
, sagt ex von sich 7s Udas verhaltene Temperament, die Scheu in

ihm fremden Welt und auch den iahen AM
bruch der Leidenschaft . .. . .Luise Schmidt - Gronaus Gräfin em
behrt als sorgenbeschwerteMutter Problem
ttscher Töchter nicht der Komik , die Geora vo
Tschurtschenthaler als vertrottelnder uu
alles verspielender Gras bis zur Groteske n
gert (wenn er sich vor Freude über den »
erwarteten Vermögenszuwachs mcht zu wi>
^

Franz Lechlettner gibt den Matteo st
wie man sich einen österreichischen Offizier ien
Zeit vorstellt; es fehlt ihm weder das sturme
Gefühl, in dem sich Matteo verzehrt,
Möglichkeit , dies Gefühl gesanglich zu
zieren. Dagegen sind die drei anderen erch >»,
losen Verehrer der Arabella gelmd chs vaaw
ltche umgebogeneGestalten: Fritz Fetzner» ,
Graf Elemer, Alfred Büttner als
Dominik und Friedrich Gerber als
Lamoral. Emmy Moerschel singt wt grov
und gut koloraturfähiger Stimme die »u»
milli; sie gibt der Gestalt auch die uoW ° ^
stellerische Lockerung . Als Kartenau
erweist sich Edith Nischewsk, als zuveriau^

Die Aufführung sanv einen herzlichen.
Werk und Mitwrrkende gleicherweise zu
ziehenden Beifall. vr . 6 - ^ ^

VervollständigterSciilllsr
Auf einer Schmiere wurden „Die

gegeben . Kurz vor seinem Auftreten ver a
Hermann einen Korb. Doch der war
Eile nirgends auszutreiben. Rasch ewlw .^
ergriff der Schauspieler eine SUppeme ^
und, sie mit beiden Händen tragend M
über die Bühne zum Turm , um

labe ?"Jammermann Moor die Mahlzeit zu " '
NA-te

„Bist du's , Hermann, mein Rabe ? / Xhr .'
es im Innern des Turmes . „Mich hung

Hermann reichte die Terrine in d .
hinein. Kladderadatsch! — lag ste
Boden. Man hörte das Klirren der

Das Publikum wurde unruhig. yjck"
- „Ach, mein Gott"

, seufzte Kermw
' , ^ , ^arme Mann ! Nix wie Unglück . ^uXXeftt»

noch sein bißl Suppen , worauf er
Hat . m'n Dreck! " Das Stück ging
Wetter.
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FerienMeMHM wir- in Aeichsvei-erknrle eingeieagen
Veheebergungs-auer aui drei Wochen im Jade begrenzt

Oldenburgs23 . April.
Zur Lenkung des Fremdenverkehrs im Kriege

hat der Staatssekretär für Fremdenverkehr,
H Esser, im Einvernehmen mit dem Reichs-
verkehrsmittister eine , weitere Anordnung er¬
lassen. In dieser Anordnung die den Frem¬
denverkehr für die kommendeReisezeit mit den
kriegsnotwendigenRichtlinien versteht, sind die
Grundgedanken der Regelung des vergangenen
Winters beibehalten,, d . h . . die Fremdenver¬
kehrsorte sind in erster Linie für die
Erholung der Fronturlauber be¬
stimmt ferner für jene Volksgenossen , die
kriegswichtige Arbeit leisten . Ins¬
besondere für Angehörige der Rüstungsbetriebe
und diejenigen Volksgenossen , deren Tätigkeit
für die siegreiche Beendigung des Krieges und
für den Fortgang des wirtschaftlichenund kul¬
turellen Lebens während des Krieges wichtig
ist , für Schwerkriegsbeschädigte und
Kriegerhinterbliebene.

Die zum Haushalt zählenden und gemein¬
schaftlich mit dem bevorrechtigtenUrläuber rei¬
senden Angehörigen sind diesem jeweils gleich¬
gestellt. Der Nachweis der Bevorrechtigung wird
in der bewährten Weise durch Urlaubsscheine
der Wehrmacht und durch die allgemein bekann¬
ten Urlaubsbeschetnigungen der Betriebe und
Behörden erbracht. Aerztliche Zeugnisse als
Nachweis der Erholungsbedürftigkeit sind
nicht mehr vorgesehen, da die Ausstellung
dieser Zeugnisse die Aerzte zu sehr belastet und
sie von ihren wichtigen Aufgaben der Kranken¬
behandlung abgehalten hat.

Um den bevorzugten Gruppen das Unter¬
kommen in den Fremdenverkehrsorten zu sichern,
ist bestimmt , daß nicht bevorrechtigte Personen
von den Wohnungaebern keinesfalls früher
als 14 Tage vor Aufenthaltsbeginn als Mieter
angenommen werden dürfen. Die Einhaltung
dieser wichtigen Bestimmung ist gewährleistet,
da die Zusage des Wohnunggebers auf einer
offenen Postkarte erfolgen muß, die frühestens
14 Tage vor Aufenthalt zur Post gegeben wer¬
den darf.

Die Heilschätze der Bäder und heilklimatischen
Kurorte haben vor allem den kurbedürstigen
Kranken zu dienen. Hier ist das ärztliche
Zeugnis als Nachweis der Kurbedürftigkeit
geblieben.

Die Beherbergungsdauer in Fremdeüverkeyrs-
gemeinden wird innerhalb eines Jahres auf
insgesamt drei Wochen begrenzt; ein län¬
gerer Aufenthalt ist nur zulässig , wenn dies zur
Durchführung. einer Kur notwendig ist . Zeit
und Dauer der Beherbergung in einer Fremden-
verkehrsgemetnde werden in die Dritte

Elternabend des Fähnleins 8/91
Am letzten Sonnabend veranstalteten das

Fähnlein 8/91 Altstadt und die Jungmädel¬
gruppe 6/91 ihren diesjährigen Elternabend in
der „Astoria" . Zu Beginn des Äbends begrüßte
der Führer des Fähnleins , Oberjungzugführer
K. Brümann, die Eltern und Gäste der Jun¬
gen und Mädel. Dann rollte das vielseitigePro¬
gramm in bunter Folge ab. Der ernste Teil,
enthielt Lieder und ein wohlgelungenes
Laienspiel . Darauf zeigten die Pimpfe
einige Ausschnitte aus ihrem Sportbetrieb,
der bewies, daß sie ganz auf Draht waren. So¬
wohl beim Bodenturnen als auch am Barren
zeigten sie, daß neben der Breitenarbeit auch
Leistungssport getrieben wird . Den lustigenTeil
leiteten die Mädel mit ihren Volkstänzen und
einem Laienspiel ein. Der große Beifall bewies
den Mädeln, daß sie ihre Sache recht gut ge¬
macht hatten. Durch diesen schneidig durch¬
geführten Abend haben die Jungen und Mädel
bestimmt das Vertrauen ihrer Elternschaft
gestärkt.

Reichskleiderkarte des Gastes einge¬
tragen.

Von den Bestimmungen dieser Anordnung
sind ausgenommen : Personen , die sich nach¬
weislich aus beruflichen Gründen vorüber¬
gehend aufhalten, Erwachsenen und Kinder,
die mit amtlicher Förderung der Dienststellender Partei und des Staates verschickt werden,
Bombengeschädigte mit einer parteiamtlichenoder behördlichen Bescheinigung. Mütter mit
Kindern bis zu drei Jahren und alte gebrech¬
liche Personen aus Gebieten, auf die sich die
erweiterte Kinder-Landverschickung erstreckt, so¬
fern sie sich durch eine Bescheinigung der zu¬
ständigen NSV -Dienststelle ausweisen. Die
Durchführung dieser Anordnung wird vom
Reichsfremdenverkehrsverhand und den ange¬
gliederten Fremdenverkehrsstellen überwacht.
Auf dem Gebiet der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft werden die zur Durchführung

der Bestimmungen erforderlichen Vorschriften
von der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbe und von der Reichs¬
verkehrsgruppe Hilfsgewerbe des Verkehrs er¬
lassen . Diesen Stellen obliegt auch die Ueber-
wachung ihrer Mitglieder hinsichtlich der Durch¬
führung . Verstöße gegen diese Anordnung
werden nach den bestehenden Bestimmungen
geahndet.

Die Anordnung , die am 1. Mai 1942 in Kraft
tritt , hat das Ziel, den Gästestromin den Kur-
und Erholungsorten entsprechend den Kriegs¬
notwendigkeiten sinnvoll zu lenken und den
Personenverkehr der Reichsbahn zu drosseln.
Vergnügungsreisen sind unzeit¬
gemäß und unverantwortlich, sie
müssen unterbleiben zugunsten der Front¬
urlauber und der Volksgenossen , deren Arbeits¬
kraft. für kriegswichtigeTätigkeit erhalten und
gepflegt werden muß. -

Seit Jahren treten auch kn der Stadt Oldenburg Diphtherieerkrankungen auf. Sie fordern
jährlich Todesopfer. .
Um dieser Krankheit, die schon so viele hoffnungsvolle junge Menschenlebendahingerafft hat,
Einhalt zu gebieten, führt das Gesundheitsamt im Aufträge der Stadt Oldenburg und
im Einvernehmen mit der NSDAP eine gefahrlose und kostenlose Schutzimpfung gegen
Diphtherie bei allen Kindern vom zweiten bis vierzehnten Lebensjahre durch.
Die Impfung ' der Schulkinder wird in der Zeit vom 27. April bis 1. Mai 1942 in den Schulen
der Stadt Oldenburg durchgeführt. Die Termine für die Impfung der Kinder vom zweiten
bis sechsten Lebensjahr werden in Kürze bekanntgegeben.
Bertram, Bürgermeister Engelbart, Kreisleiter vr . Jacobs, Gesundheitsamt

Sovdereiniatz dergugend iüe die Michsverteidismi«
Acht Jahrgänge deutscher Jungen und Mädel,

soweit sie vom 10. bis zum vollendeten 17.
Lebensjahre ihre Jugenddienstpflicht in der HI
ablcisten, werden im Sommerhalbjahr 1942 ver¬
stärkt bei ihren Kräften angemessenen Aufgaben
der Reichsverteidigung eingesetzt . Das ist In¬
halt und Ziel des soeben erlassenen Sommer¬
dienstplanes der Reichsjugendführung. Alles,
was nicht unmittelbar mit Erfordernissen des
Krieges zusammenhängt, hat zurllckzutreten . So
ordnet sich auch die junge, noch nicht wehr¬
pflichtige Mannschaft aktiv in den totalen
Kriegseinsatzein, unter dessen Gesetz Front und
Heimat stehen . Die eigentlichen dienstlichen An¬
forderungen der HJ -Erziehung treten auf ein
Mindestmaß zurück.

't Für die Stadtetnheiten gilt : Die acht Pslicht-
Wienstveranstaltungenje Monat sind zur Hälfte
Kriegseinsatz, zur anderen Hälfte allgemeiner
HJ -Dienst. Krtegseinsatz wird besonders, und
zwar kurz - oder langfristig, in der Landwirt¬
schaft geleistet . Die 17—18jährigen werden für
die Landwirtschaft nicht herangezogen, weil sie
mit Rücksicht auf ihre spätere Einberufung eine
verstärkte Wehrertüchtigung erfahren. Vom
Ernteeinsatz der berufstätigen . Jugendlichen
wird vorübergehendAbstandgenommen. Reichs¬
einheitliche Aufgaben des Kriegseinsatzes sind
im übrigen: Ortseinsatz, Landdienst, Feldscher¬
ausbildung , Werkarbeit, Sammlungen , Eltern¬
betreuung, Stoßaltionen . Dazu kommen örtliche
Einsatzarten: Haushalt - und Kindergartenein¬

satz, Geschäfts - und Nachbarschaftshilfe, Einsatz
bei Wehrmacht, Lazarettbetreuung, Luftschutz,
Feuerwehr, Reichspost , beim Verkehr und in
Fabriken. Den Höhepunkt der Sommerarbeit
der Stadteinhetten bilden die Leistungswochen.
Sie sind in der Ferienzeit angefetzt , nämlich je
eine Leistungswoche vom 20. bis 26. Juni und
vom 3. bis 9. August. Alle Jugenddtenstpslich-
tigen, soweit sie nicht in der Wehr¬
ertüchtigung oder Sonderausbildung stehen,
nehmen an einer Leistungswoche teil. Jung¬
arbeiter und Jungarbeiterinnen '

sollen mög¬
lichst zu einem der beiden Zeiträume ihren
Urlaub nehmen. Für Pimpfe und Hitlerjungen
dient die Leistungswoche dazu, einmal im Jahr
durch straffe Zusammenfassungund ganztägigen
Dienst einen Ueberblick über die Erziehungs¬
arbeit der HI zu erreichen . Die Pimpfe legen
dabei die Pimpfenprobe, die Hitler-Jungen die
HJ -Leistungszeichenprüfungab.

Bei den Mädeln bringt die Leistungswoche
Sammeln von Tee- und Heilkräutern, An¬
fertigen von Spielsachen, Erwerb des IM - oder
BDM - Leistungsabzeichens und Jungmädel¬
probe. Wegen der allgemeinen Verkehrslage
werden die Fahrten diesmal auf die nähere
Umgebung des jeweiligenStandortes beschränkt.
Auch bei den Landeinheiten fällt der normale
Dienst weitestgehend aus zugunsten des Ernte¬
einsatzdienstes . In den Ferien, bei der Früh¬
jahrsbestellung und bei Haupterntezeiten stehen
die Jungen und Mädel auf dem Lande ihren

Oldenburgisches Staatstheater
Heute , DonntzrZtag , 18 Uhr : „Arabella ", Oper

von Richard Strauß . Anrecht L und freier Verkauf.
Ende 21 Uhr.

Morgen, Freitag, 18 Uhr (außer Anrecht ) : „Schäf¬
chen zur Linken "

, Operette von Carlheinz
Gulheim. Freier Verkauf.

Infolge der regen Nachfrage findet am kommenden
Sonntagnachmittag, 15 Uhr , eine nochmalige Auf¬
führung des „Tanzabends" mit unverändertem

/ Programm statt.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:

Prof . Paul Grümmer, der Meister des Cellos, spielt
von 11— 11 .30 Uhr , begleitet von Isolde Ahlgrimm.
Das Programm enthält: „Kultaselle" von Bufont,
„Aria" von Reger, „An das Lied " von Kilipinen,
„Choral im Grünen" von Gräner und das Menuett
aus der Cello -Suite von Jos . Mark . — Tresi Rudolph
(Sopran) , Alf Rauch (Tenor) , Jakob Sabel (Tenor)
und Jean Stern (Bariton) sind im Nachmittags-
Konzert in 16— 17 Uhr zu,hören , das Musik aus
Opern von Verdi und di« Serenade für Orchester von
Ernst Kunsemüller bringt. — Die Sächsische Staäts-
kapelle unter Leitung von Generalmusikdirektor Karl
Böhm, das Leipziger Sinfonie-Orchester unter Leitung
von Kurt Kretschmar und der Thomanerchorsind die
Ausführenden der Sendung „Alles herhören!" von
20 .20- 21 Uhr . — Musik im Felde stehender Kom¬
ponisten bringt die Sendung von 21— 22 Uhr . So¬
listin ist Irma Beilke. Wir hören Musik von Arthur
Linke , Ludwig Fleisch , Robert Schollum, Fritz Jhlauund Harry Liebert.

D e u 11 ch f a n d l e n d e r:
Eduard Behm zum 80 . Geburtstag bringt die„Musik
zur Dämmerstunde" von 17 .15—18 .30 Uhr Tänze aus
seiner Oper „Harun al Raschid ". Fritz Straub ist mit
dem Rondo für Horn und Orchester von Mozart zu -
hören. Arthur Schulz spielt das Allegro für Flöteund Orchester von Willy Weise ; Dirigent: Heinzkarl
Weigel. — Friedrich Wühler, Leopold Wlach , Fritz
Sedlak, Rudolf Streng und Richard Krotfchak spielen
das Quintett für Klavier, Klarinette, Geige, Bratscheund Cello von Franz Schmidt voll 20 .15— 21 Uhr . —
„Die Opernprobe" von Lortzing wird mit Rost
Zweigle, Gerda Sommerfchuh, Elisabeth Waldenau,
Georg Mieter, Bernhard Jakschtat , Nichd . Holm,
Gsrhd. Hofmann und Fred Romberg von 21— 22 Uhr
gesendet.

*
* 400 Gramm Apfelsinen je Kopf. In der

Zeit bis 1 . Mai 1942 werden, wie im heutigen
Anzeigenteil bekanntgemacht wird für alle in
der Stadt Oldenburg ansässigen Versorgungs-
berechtigtenwieder je Kopf 400 Gramm Apfel¬
sinen ausgegeben. Die Ausgabe hat gegen
Abtrennung des Abschnitts N 31 der rosa und
blauen Nährmittelkarte 35 zu erfolgen.

* Keine Taschenlampen auf Bahngebiet be¬
nutzen ! Die Deutsche Reichsbahn hat auf allen
Bahnhöfen Hinweise anbringen lassen , wonach
auf Bahngebiet keine Taschenlampen benutztwerden dürfen. Der Lichtschein der Taschen-

Eltern öder Lehrherren zur Verfügung. Lei¬
stungswochenfallen für die Landeinheiten aus.
Im übrigen werden die Führer und Führe¬rinnen der Jugend eindringlich angewiesen, in
engster Fühlungnahme mit den Eltern und Er¬
ziehungsberechtigtenvor allem auch Aufklärung
zu geben über die Dienstbeanspruchungim Sinne
einer statten Heimat.

keine öäolbsmcitil- ! Soncksrn sinkock
ckis 6sstrts !Iung , ckol) clsr dskcmnts
Sctmellvsrvcincl t-l -ldI5/ ( pl . /( 57
clcsisclsi in sick vereint : Verbonck-
mv !I, /lnsisspli 'kvm vnck Pflaster.
Unck Wer ist clsr krsoig : schnell,
sauber , billig unck moterialsporsnck.

>0. Fortsetzung
Nichts mehr erinnerte hier an das Hasten

und Treiben der Großstadt, deren Lärm wie aus
weiter Ferne herüberklang.

Eine lange Reihe von Limousinen stand vor
oem Hause . Die Fenster in der ersten Etage
strahlten ein warmes gelbe Licht aus , das durch
me schweren Vorhänge lange Bahnen in die
nebelige Luft warf.Dre Fürstin saß im Blauen Salon mitten
unter den anderen Damen. Ihr schneeweißesHuar , altmodisch straff hochgesteckt, wirkte fast
wie eme Krone. Sie trug keinen Schmuck außer«ner breiten Brosche aus dem schwarzen Atlas-
Uetde, die in ihrer Mitte die berühmte schwarze
Mle aus dem Familtenschmuck der Fürsten
Wmdsberg -enthielt.Man unterhielt sich über den großen Ball,

demnächst stattfinden' sollte . Die Fürstinhorte mit liebenswürdigem Lächeln zu, doch
Ur leere und unbeteiligte Ausdruck in ihren
-Men zeigte , daß sie mit anderen Dingen be-
uyasstgt mar.
. Sie dachte an ihre Jugend , an die Zeit, da
/" junge Leutnant von Roedingen um sie ge¬
lben hatte. Bei einer Jagdgesellschaftwar es
öEwesen , drüben in Gran ; sie erinnerte sich ganz
oeutltch. Man stritt, ob es möglich war, mrt dem
Aord durch die reißende Strömung der Donau
?us andere Ufer zu schwimmen . Der Ehrgeiz,
,?u mutigsten Offizier zum Anbeter zu haben,
M der spröde Uevermut ihrer Unerfahrenheit
oeranlaßten sie, Roedingen zu dem Wagestück^ reizen.
„nUtzt könnte er beweisen, was er für ste
„mpfand , sagte ste. Der Leutnant bestieg , ohne
/ " Wort zu sprechen , mit einer leichten Ver-
Ntzung sein Pferd und trieb es mit einem
gMM , kalten Lächeln mitten in das strudelnde
jMser. Er wurde abgetrieben, und man hatte
r,„,uie wieder gesehen . Lange und bitter be-

sie ihre Torheit ; wie ein schwerer Schatten
K dieses Ereignis über ihrer Jugend . Kurze
ss/" darauf heiratete ste den Fürsten Wmds-
ftZ .und wurde Hofdame der Kaiserin. ^Ij/ow kam sie gerade heute auf dieses schrnerz-

dos Erlebnis ? Das Lächeln war es gewesen —
M kalte ruhige Lächeln . Mit eben diesem
Mcheln hatte Pat Starper da unten in der

mnege gestanden , bevor er hinauskletterte in

Lk
'ir Mrkusroman von

(Nachdruck vervoten)
die Kuppel, um tollkühn sein Leben aufs Spiel
zu setzen.

Fast alle Gäste waren erschienen . Das Kerzen¬
licht , das , wie immer, wenn es im Palais eine
Gesellschaft gab, die Räume erhellte, wirkte ver¬
klärend und mildernd. ^ ^Das Leben war hier stehengeblieben . Das
Temwo der Gegenwart hatte Wohl vergessen,
diese Insel aus der alten Zeit wegzuwischen.
Man war hier nicht etwa rückständig oder gar
altmodisch, man interessiertesich für alles Neue,
man wußte, was in der Welt vorgtng. Aber
man nahm nicht daran teil, man , begnügte sich
mit einem müden Lächeln . Man war m einer
anderen Zeit groß geworden, und man war zu
alt, um . noch umlernen zu wollen — und zu
können .

'
Nebenan, im Musiksalon , ging es lebhafter

zu. Hier sah man auch jüngere Gesichter . Men¬
schen, die in der Gegenwart eme Rolle spielten.

Unumstrittene Königin in diesem Kreise war
die schöne Baronin Eleonora von Bakony. Sie
durfte nirgend fehlen, wo sich die Gesellschaft
ein Stelldichein gab. Sie war eine blendend
schöne Frau , voll Temperament und Liebens¬
würdigkeit, deren Scharm jeden begeistern
mutzte . Die schlanke Gestalt und das blasse,
schmale Gesicht, von schwarzem Haar umrahmt,
gaben ihr etwas Mädchenhaftes, zu dem der
Ausdruck ihrer großen, dunkelblauen, Mistenden
Augen in einem seltsamen Gegensatz stand.

Etwas abseits unterhielt sich leise eine Gruppe
von Herren. Eine Skandalasfäre, von der man
in ganz Wien flüsterte, wär hier das Gesprachs-
^

Nur Baron Schandor von Bakony sah gelang¬
weilt vor sich hin . Er war ein schlanker , gut
ausseherlder Mann mit einem müden und
blasierten Zug im Gesicht . Derartige Gesell¬
schaften waren ihm im höchsten Grade zuwider.
Ihn zog es hinüber in die Prinz -Eugen-Straße,
wo der ArPad Scereny für seine Freunde einen
kleinen Spielklub unterhielt ; so sehr hatte die
Leidenschaft ihn gepackt

Nur seiner Frau zuliebe war er nnt hierher
gekommen . Sie war der Pol , um den sich sem
ganzes Leben drehte. Er - vergötterte ste und
fürchtete sich in seiner grenzenlosen Eifersucht,
ste auch nur eine Minute allein zu lassen.

Schandor hatte sich so gestellt , daß er in dem
hohen , schmalen Spiegel mit dem kunstvoll ge¬
schnitzten Goldrahmen Eleonoras Bild immer
vor Augen hatte. Jetzt sprach sie mit zwei
Herren, die sich liebenswürdig mit ihr unter¬
hielten. Lauernd blickte Schandor aus jede
Regung in den Zügen seiner Frau , sein Gesicht
bekam einen starren Ausdruck. Jetzt lächelte ste
— jenes Lächeln , galt es dem Herrn, der ihr die
Hand küßte?

Schandor preßte die Hände ineinander , bis
die Knöchel weiß hervortraten, und wandte sich
mit einem Ruck von dem Spiegel ab . Manchmal
— wie in diesem Augenblick auch — kam ihm
das Unsinnige seines Lebens zum Bewußtsein.
Diese ewige Spannung , die ihn innerlich aus¬
höhlte und langsam verbrennen ließ . Saß er
am Spieltisch, quälte ihn unaufhörlich die Eifer- '-
sucht und das Mißtrauen — war er bei Eteo-
nora , trieb es ihn mit aller Gewalt zum grünen
Tisch.

Hm und her gerissen wie ein Spielball
zwischen den beiden Leidenschaften seines
Lebens, fühlte Schandor, wie er immer tiefer
und unentrinnbarer in diesen Strudel hinein¬
gezogen wurde. Dann hatte er nur den einen
Wunsch , zu fliehen — weit fort — , wo es keine
Frauen und kern Spiel gab . Und wußte doch
im selben Augenblick , daß er nie die Kraft auf¬
bringen, sich loszurettzen.

Pat Starper wurde gemeldet . Der Fürst ging
seinem berühmten Gast entgegen . Die Unter¬
haltung im Blauen Salon verstummte. Inter¬
essiert und mit unverhohlener Neugierde sah
man auf den Ankömmling.

Die Fürstin sagte Starper ein paar liebens¬
würdige Worte und dankte ihm für sein Er¬
scheinen . Pat küßte ihr die Hand und verbeugte
sich stumm. Fürst Windsberg stellte ihn seinen
Gästen vor. Lächelnd , ohne sich seine Ungeduld
anmerken zu lassen , ließ Pat die vielen neu¬
gierigen Fragen über sich ergehen, die man ihm
über den Zirkus und seine Arbeit stellte . Er war
es gewöhnt — darin unterschied sich keine Ge¬
sellschaft von der anderen, weder in Frisco noch
in Rio.

Er Hatzte diese Empfänge. Er mutzte sich
zwingen, liebenwürdig und höflich zu sein zu
Menschen , die er nicht kannte , die ihm gleich¬
gültig waren, und die ihn anstarrten wie ein
fremdartiges Tier . Menschen , für die er nicht
mehr bedeuteteals die Sensation des Tages —
der Mann , der den Tod besiegt . Würden morgen
abend seine Nerven versagen, läge er zer¬

schmettert unten in der Manege, würde man
hier mit einem angenehmen Schauder daran
denken , daß man demselben Mann heule abend
noch die Hand gedrückt hatte.

Man bemühte sich , ihn so herzlich wie möglich
aufzunehmen. Das warme Licht der Kerzen und
der anheimelnde Klang des Wiener Dialektes
ließen ein tiefes Gefühl der Vertrautheit in
Pat aufkommen. Noch nie in djesen beiden
Tagen hatte er es so deutlich empfunden, wiederin Wien zu sein . . Er mußte sich zusammen¬
nehmen, um nicht in den Tonfall einzusttmmen;es war nicht nötig, daß man Hier seine Herkunftbemerkte.
^ Der Fürst führte Pat in den Musikfalon. Die
Herren begrüßten ihn lebhaft. Schandor, den
dieser amerikanische Artist nicht im geringsten
interessierte, machte eine kurze , kaum sichtbare
Verbeugung und musterte ihn hochmütig . Dannwandte er sich mit betonter Nichtachtung ab und
begann mit einem Nachbar ein Gespräch über
ein anderes Thema.

„ Darf ich Ihnen Mr . Pat Starper vorstellen,meine liebe Baronin ? " sagte der Fürst liebens¬
würdig zu Eleonora.

Pat verbeugte sich höflich und küßte der Damedie Hand. Ein paar freundliche Worte, die siean ihn richtete , ließen ihn erschrocken aufhorchen— er starrte ste überraschtan.
Das war doch Nora . . . Wie in einem Nebel

versanken die Dinge um ihn her. Nora . . . Inrasendem Wirbel drehte sich plötzlich die Zeit
zurück . . . und ihr Bild vermischte sich mit einemanderen. Er sah ste vor sich — draußen in der
Wachau — am letzten Tage.

Ein hellblaues Kleid hatte sie getragen und
ein kleines goldenes Kettchen um den Hals miteinem Kreuz. Nebeneinander aus der Wieselagen ste — es duftete nach Herbst und reifenFrüchten — spürbar wurde die Stille um ste
her . Ja , Stephan , fürs ganze Leben wollen wir
zusammengehören! Deutlich hätte er den Klangihrer Stimme im Ohr — und greifbar stand ihrBild vor seinen Augen. So war sie seit zwölf
Jahren in seinem Gedäktnis. Er fühlte, wie
unsinnig diese Gedanken waren, daß er sich zu¬sammennehmen mußte, um nicht aufzusallen —
und konnte sich doch nicht loSreitzen.

Nora taumelte und hielt sich krampfhaft fest.
Sofort hatte sie ihn wiedererkannt. Es war
Stephan , der da vor ihr stand , es war kein
Zweifel.

, - (Fortsetzungfolg«)
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Fleischgerichte in den Gaststätten
Den neuen Rationen angepaßt!

Oldenburg, 22. April.
Der Leiter der WirtschaftsgruppeGaststätten-

und Beherbergungsgewerbe hat die Bpeisen-
abgabe, in den Gaststätten den neuen Rationen
angepaßt. Die Speisenkarte darf Mittwochs,
Sonnabends und Sonntags insgesamt vier
Fleischgerichte enthalten, und zwar zwei Fleisch¬
gerichte und zwei Fleischnebengerichte. Von den
Fleischgerichtenmuß eines ein Eintopf- oder
Tellergericht für SO Gramm Fleisch sein . Erst
für das zweite Fleischgericht dürfen 100 Gramm
verlangt werden. Für die beiden Fleischneben¬
gerichte , die nach Belieben kalte oder warme
Vorgerichte sein können , sind je 50 Gramm zu¬
lässig . Wenn außer dem markenfreien Stamm¬
gericht nur ein Eintopf- oder Tellergericht ge¬
führt wird, darf dieses nur ein SOMramm-
Gericht sein. Im übrigen wird die Speisen¬
karte gegenüber bisher aüfgelockert . An den
genannten Tagen kö.nnen außer dem Stamm -,
gericht und den vier Fleisch - und Fleischneben-
gerichten zwei Suppen und sechs fleischlose
Speisen nach eigenem Ermessen angeboten
werden. Wild und Geflügel zählen zu den
Fleischgerichten . Montag und Donnerstag sind
Feldküchentage. Außer dem Stamm - und Feld-
küchengericht , für das 50 Gramm Fleisch zu¬
lässig sind , darf noch ein fleischloses Feld¬
küchengericht abgegeben werden. Das Feld¬
küchengericht muß äus der Karte künftig genau
bezeichnet werden. Für Feiertage wird das
Feldküchengericht aufgehoben. An den fleisch¬
losen Tagen tritt ebenfalls eine Erleichterung
für die Betriebe ein. Außer dem markenfreien
Stammgericht und zwei Suppen dürfen ins¬
gesamt acht fleischfreie Speisen nach Wahl an¬
geboten werden. Infolge der Verkürzung der
Fettzuteilung wird von den Betrieben erwartet,
daß sie Gerichte Herstellen , zu denen so wenig
wie möglich Fettmarken notwendig sind . Ins¬
besondere sollen für die Feldküchengerichte nicht
mehr als 5 Gramm, Fett verlangt werden. Die
Anordnung über die Verabreichung von Pell¬
kartoffeln wird aufgehoben. Die .Neuregelung
tritt am 27. April in Kraft.

lampen kann vom Zugpersonal leicht als Ab¬
fahrtsignal angesehen werden und zur vorzeiti¬
gen Abfahrt von Zügen führen und damit den
Eisenbahnbetrieb und die Sicherheit der Rei¬
senden gefährden. Deshalb beachte jeder die
Mahnung : „Auf Bahngebiet keine Taschen¬
lampen (auch nicht blaugeblendete) benutzen !"

^ * Auch Handelsschülerinnen müssen ins
Pflichtjahr . Ein Landesarbeitsamt hatte ge¬
fragt . ob mit Rücksicht auf den Mangel an
weiblichenkaufmännischenund Büroangestellten
bei solchen weiblichen Jugendlichen, die nach
dem Besuch einer Handelsschule die Aufnahme
einer Tätigkeit als kaufmännische oder Bürh-
angestellte anstreben, die Befreiung vom Pflicht¬
jahr ällgemein oder für gewisse Bezirke vor¬
genommen werden soll . Der Reichsarbeits¬
minister stellt hierzu fest, daß eine solche all-

Vlulmobe Machte es an den Tag
Ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus wegen Meineides

Ein Meineid , der nur durch den heutigen Stand
der medizinischen Wissenschaft hinsichtlich der Erkennt¬
nisse der Blutgruppen als Abstamtnungsnachweis
geklärt wurde , beschäftigte die Strafkammer , die akr
Stelle des Schwurgerichts, dessen Zuständigkeit für
die Dauer des Krieges auf . die Strafkammer über¬
gegangen ist , gegen die Angeklagte Lockowski ver¬
handelte . — Die Angeklagte, bislang unbestraft und
in gutem Ruse stehend, die ihren Berufspflichten ge-
wiffenschaft oblag, machte in einem Alimentations-
Verfahren ihren Verlobten als Vater ihres Glindes
namhaft , und bestritt auch jeden anderen Verkehr.
Diese letztere unwahre Behauptung hielt ste auch
unter Eid aufrecht. Auch der solchen Verkehrs . von
dem Verlobten Verdächtigte hat dies unter Eid ab-
gestritten. Er ist deshalb in einem abgetrennten -Ver¬
fahren mit einem , Jahre Zuchthaus bestraft worden.
Der Verlobte würde daraufhin zur Zahlung des
Unterhalts verurteilt , veranlaßte aber Medizinalrat
vr Schürf, Oldenburg , zur Vornahme einer Blut¬
untersuchung. Diese hatte das für die ganze Sachlage

entscheidendeErgebnis , datz der Verlobte nicht der
Vater des Kindes sein konnte. <

Nachdem dies Gutachten unumstößlich feststand, ge¬
stand die Angeklagte, unter Eid die Unwahrheit ge¬
sagt zu Haben. Sie Habe selbst fest geglaubt , datz ihr
Verlobter der Vater sein müßte, und Hatte, um Wei¬
terungen zu vermeiden, dem Vormundschaftsgericht
gegenüber jeden weiteren Verkehr abgestritten. Da
dies nun schon einmal eine Strafverfolgung hätte nach
sich ziehen können, ist sie auch vor Gericht und unter
Eid bei ihrer falschen Aussage geblieben.

Da ihr somit außer sonstigen Milderungsgründen
die gesetzliche Milderung gemäß. K 157 StGB zugute
kommt, lautet das Urteil , entsprechend dem Anträge
des Staatsanwalts . , — Die Angeklagte wird wegen
eines Betruges in .einem besonders schweren Falle in
Taieinheit mit Meineid in eine Zuchthausstrafe von
einem Jahre und sechs Monaten und in die Kosten
des Verfahrens verurteilt . Die Erlittene Untersuchungs¬
haft wird auf die erkannte Strafe angerechnet.

gemeine Befreiung nicht in Betracht kommen
kann, und zwar auch nicht für einzelne Bezirke.

* Ausbildungspersonal nicht dienstverpflichtet.
Wie dem Reichsarbeitsminister mitgeteilt
wurde, ist wiederholt durch Dienstverpflich¬
tung von Ausbildungspersonal die Heran¬
bildung und Ausbildung von Jugendlichen be¬
einträchtigt worden. Der Minister hat deshalb
die Arbeitseinsatzverwaltung mit Rücksicht auf
die besondere.Bedeutung der Heranbildung des
Facharbeiternachwuchsesgebeten , bei der Uus-
kämmung von Betrieben von der Dienstver-
pslichtung von Lehrltngswarten oder Ausbil¬
dungsleitern soweit wie möglich Abstand zu
nehmen.

* Die Ankausstermine von Bullen am Frei¬
tag , 24 . April , in Brettorf . Wildeshausen,
Huntlosen und Oldenburg fallen laut heutiger
Bekanntmachung aus . -

Edewecht . Kind inderAschegrubeer-
st i ck t. Ein bedauerlicherUnglücksfallereignete
sich in Südedewecht. Der noch nicht zwei Jahre
alte Günter M uch o w fiel in die Asche¬
grude und fand hierin den Erstickungstod.

Edewecht. Der Bestattnngsverein Edewecht
hielt in C . H , Orths Gasthof seine Jahreshauptver¬
sammlung ab . Der Geschäftsführer erstattete dann an¬
schließend den Geschäftsbericht für das verflossene
Rechnungsjahr . Der Umsatz betrug 4320,58 RM Ob¬
gleich die Zahl der durchzuführenden Beerdigungen
im Berichtsjahre zugenommen hatte , reichten die durch
die Mitgliederbeiträge aufgebrachten Einnahmen zur
Deckung der Unkosten aus . Die Rechnungen waren
von den Rechnungsprüfern geprüft und in Ordnung
befunden. Dem Geschäftsführer wurde einstimmige
Entlastung erteilt . Die Beitragssätze für das Rech¬
nungsjahr 1942 wurden in bisheriger Höhe festgesetzt.
Als Vereinskassierer wurde Gerhard Timmen , Nord¬
edewecht

' II , bestellt. '

Brake. Goldene H o,ch z e i t. Am Freitag,
24. April , begehen die Eheleute Fritz Uff-
mann und Frau an der . Admiräl-Brommy-

Stratze das Fest der Goldenen Hochzeit . U ., aus
Lippe gebürtig, ist als Ztegelmeister bei ver¬
schiedenen Ziegeleien in Mittel- und Nordwest¬
deutschland tätig gewesen und war seit 1919
Meister bei Addtcks ' Ziegelei in Boitwarden.
1939 trat er in den Ruhestand. Aus der Ehe
des U . gingen zehn Kinder hervor, von denen
noch sechs am Leben sind . Beide Jubilare sind
noch verhältnismäßig rüstig.

Oldenburgs Stadtelf
gegen Luftwaffe Vechta

Oldenburg,,23 . April.
Am kommenden Sonntag findet in Oldenburg der

Tag der Fußballer im Rahmen des Winterauftrages
statt . Auf dem VfB -Platz wird die Oldenburger
Stadtelf gegen die Luftwaffe Vechta antreten und
wird aus folgenden Spielern zusaptmengestelltwerden:
Wiese, Weißweiler, Meyer, Kreimex, Heuser, Meyer-
Emden, Barlian und Eschener VE VfB , Schöne,

, Sieverding , H . Knust, E . Mehrens und H. Mehrens
vom VfL 94 und Vahlenkamp und Tebs von Viktoria.
Aus diesen Spielern , die höchstwahrscheinlich am
Sonntag alle zur Verfügung stehen, sollte es dem
Kreisfachwart Schreiber möglich sein,

"eine spielstarke
Stadtvertretung auf die Beine zu stellen . Dies ist zu
einem guten Abschneiden auch unbedingt erforderlich,
denn die Luftwasfenmannfchaft ist sehr gut und unter¬
lag in den Tschammer-Pokalspielen erst dem Emder
TV , der am letzten Sonntag über die Bereichsklassen¬
mannschaft von 95 triumphieren konnte. Wenn nicht
alle Anzeichen trügen , sollte es am Sonntag aus dem
VfB-Platz zu einem interessanten Futzballkampf
kommen, der seine Anziehungskraft nicht verfehlen
wird . Vor dem Spiel stehen sich zwei Aliersmann-
schaften gegenüber, und zwar wird eine komplette
VfB -Elf , in der der jüngste Spieler 40 Jahre und der
älteste 54 Jahre alt ist , gegen eine Kombination
VfL 94—Reichsbahn—Ohmstede spielen, in der eben¬
falls das Alter hoch in die Vierzig bevorzugt ist . In
diesen beiden Mannschaften wird man noch einmal
viele der Spieler wiederfinden, die, vor A) bis 30
Jahren Oldenburgs Kanonen waren . Daß Sport
jung und gesund erhält , wollen die noch jungen
„Men Herren" beweisen.

Wie bekommt man feine » Schnaps?
Jeder Oldenburger über 18 Jahre

erhält 0,35 Liter
Die von den zuständigen Reichsstellen weit»

zur Verfügung gestellten Mengen an Trust,branntwein ermöglicheneine demnächstjge ^
'

malige allgemeine Verteilung an alle Per
braucher über 18 Jahre , und zwar von lüz
Liter je Kopf.

Zur Durchführung der Zuteilung ist es^ forderlich, daß diese Verbraucher in der
- bis zum 2 . Mai 1942 den Abschnitt N 4V d»

Nährmittelkarte 35 für Normalverbraucherund
Selbstversorger an die vom ErnährungsamtAbt. L , zugelassenen und vom Verbraucher ge¬wählten Spezial- oder Einzelhändler als Be¬
stellschein abgeben. Nach dem 2 . Mai d. F
abgegebene Abschnitte werden nicht mehr be¬
rücksichtigt . .

Der Spezial - oder Einzelhändler hat die von
ihm abgettennten Abschnitte N 40 zu sammeln
auf Bogen zu je 100 (10X10) aufzukleben und
seinem vom Ernährungsamt , Abt. L, zuqe-
lassenen Großverteiler bis zum 9. Mai 1942
einzureichen. Der Großverteiler legt seinerseitsbis zum 16. Mai 1942 dem zuständigen Er¬
nährungsamt , Abt. D , die gesammelten Bogenmit den eingeliesertsn Abschnitten mit einer
Bestellung über die Gesamtzahl der Abschnitte
vor. Das Ernährungsamt , Abt. L , erteilt dem
Großverteiler auf Grund dieser Unterlagen
eine Bescheinigung über die Anzahl der ein¬
gelieferten Abschnitte bis zum 23. Mai d . I.Der Großverteiler hat diese Bescheinigung bis
zum 27. Mai 1942 dem Landesernährungsamt,Abt. .4 , in Oldenburg, , Nadorster Straße 155,
zur Erteilung eines Bezugscheins vorzulegen.Der Verbraucher bleibt für die Dauer der
Verteilung an den zuerst gewählten Spezial¬
oder Einzelhändler gebunden und kann diesen
ohne besondereGenehmigung des Ernährungs¬
amts , Abt. L , nicht wechseln , ebenso nicht der
Verteiler den zuerst gewählten Großverteiler.
Zu diesem Zweck ist es erforderlich, daß der
Kleinverteiler böi der Vorbestellungdas Mittel¬
stück der Nährmittelkarte 35 mit seinem Firmen¬
stempel und dem Zusatz „für Trinkbranntwein"
versieht. Dieses Mittelstück wird zusammenmit
einem noch bekanntzugebendenAbschnitt

' einer
Noch zu bezeichnenden rosa oder blauen Nähr¬
mittelkarte für Personen über 18 Jahre als
Grundlage für die Ausgabe dienen.

Das zuständige Ernährungsamt , Abt. L , gibt
rechtzeitig bekannt, welche Einzel- und Groß-
verteiler in seinem Bereich von ihm zugelassen
sind . Erfolgt keine Bekanntmachung, so kann
die Vorbestellung bei jedem zum Verkauf von
Spirituosen behördlich zugelassenen Einzel¬
händler vorgenommen werden.

Für die Zuteilung des Trinkbranntweins
kommt nur die ortsansässige Bevölkerung in
Betracht; -sogenannte feindliche Ausländer und
Juden sind ausgeschlossen.

Wir verdunkeln
vom 19 . bis Z5. April von 20 .45 bis 5 .45 Uhr

Nie BsktesteLLe /tsseeoskaAe
v/iic! mit sofortige,- Wirkung aukgeiiobsn

Kdgave »oa N-feistae«
In der. Zeit bis 1. Mai 1942 werden für alle in der Stadt Olden¬

burg ansässigen VerfortzungDLerechtiätenje Kopf 40tüs Apfelsinen aus¬
gegeben. Die Ausgabe hat gegen Abtrennung des Abschnitts .X 31 der
rosa und blauen NSHrmittelkarte 35 zu erfolgen.

Die Kleinverieiler haben die abgeirennten Abschnitte kl 31 über¬
sichtlich aufzukleben und bis zum 9. Mai 1942 beim Städtischen Er-
nährungsamt 8 zur Ausstellung eines Bezugscheines einzureichen.

Oldenburg <Oldb>, den 23 . April 1942 ^ ^Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt 8 . I . V. : Bertram.

Ausfall von AnlaulStermme«
Die Ankaufsiermine von Bullen am Freitag , dem 24. April , in

Brettorf , Wildeshausen , Hmttlosen und Oldenburg fallen aus.
Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft

Verloren
Verloren dunkelbrauner Damen
leöerhandschuh am 21. April
Gaststratze . Gegen Belohnung ab-
zugeben Bismarckstratze 10 unt.
Schwarze Geldbörse, ca . 10 RM,
Post verloren. Abzugeben gegen
Belohnung Geschäftsstelle Oldeu
burger Nachrichten.

Der Landrat , Ernährungsamt , Abt. 8 Oldenburg , den 18 . April 1942
Bekanntmachung ^ ^

Auf den vom 8. April bis 3. Mai 1942 gültigen BestellscheinNr . 35
der Reichseierkarte werden 4 Eier für jeden Versorgungsberechtigten
ausgegeben , und zwar auf den Abschnitt » 2 Eier und auf den Abschnitt d
2 Eier in her Zeit vom 6. April bis 3 . Mat 1942. W t l l m s.

Oldenvurgisches Staatsmtnistertum Gemüsepreise
Die Preisbildungsstelle fetz, nach Anhörung der PreisbildungskommiMon
für das Gebiet des Landes Oldenburg für die Zeit vom 23 . bis 29 . April
1942 folgende Höchstpreise fest , die nicht überschritten werden dürfen:

Geldmarkt
Zu belegen auf mündelstchere
Stadthhpotheken zweimal 5000
"IM , zweimal 8000 RM.
O. Heimsath, Hhpothekenmakler,
Moltkestratze 5. Telephon 3536.

Gemüse:
Kopfsalat, Mindestgew. 100 Gr.
Möhren ohne Laub . . . .
Gelbe Sveiiemöhren . .
Radies . 10 Stück im Bund . .
Rote Bete. Sorte . .Rote Kugel"
Rote Bete , alle anderen Sorten
Schwarzwurzeln . . . . . .
Sellerie . .
Spinat . . .
Steckrüben, geputzt.
Speise-Zwiebeln,.
Der Minister der Finanzen und der

Oldenburg , den 21 . April 1942

ErzeugerhSchftpreise Verbraucherpreise
bei Abgabe an den

Großhandel
(Bezirks- Einzel- Erzeuger Einzel-
abgabe- Handel Händler

stellenpreis) in Nein. Mengen auch
auf dem Wochenmarki

100 St . 24,—
50 kg 7.80

„ 4,20
IOOBd . 14,-

50 La 6,60
,. 4,80
.. 29,50
„ 20 ,-
„ 25 —
., 3,40
., 8,50

RM
26 .40

8 .35
4,60-

15 .40
7,25
4,95

32,45
22 ,—
27,50

3,75
9.35

ISt . , ,
üs 11

1 Bd . 20
14 ks 9

^ 4?
.. 28
„ 35
„ 5
.. 12

Rpf.
34 37

12
7

22
10
7

45
31
39

6
13

Wirtschaft — Pretsviidungsstelle
I . A . : ve Fischer.

Zugrollos in allen Größen
Verdunkelungspapier

Rolloandrücker
Reitzbrettstiste IM - M'

sofort gesucht . Angebote an
Will) . Hartmann , Wilhelms¬
haven, Admiral-Klatt-Stratze,
Ruf- No . : 2609.

Ruf M 4095

GttMKKHWMKk
Donnerstag , 23 . 4. : 18 Uhrr 8 30
„ Arabella"
Freitag , 24 . 4. : 18- 20 .45 Uhr:
„Schäfchen zur Linken" »
Sonnabends 25 . 4 . : 18—21 Uhr:
KdF, Zehner -Anrecht „Unstern
über Rußland"
Sonntag , 26 . 4. r 15—17 Uhr :.
Tanzabend »
18—20 .45 Uhr : „Schäfchen zur
Linken"
» Veranstaltungsrina der HI

50 Prozent Ermäßigung

Stellengesuche
Vertrauensstellung in frauen¬
losem Gutshause als Hausdame
sucht Norddeutsche . Gute Refe¬
renzen. Angebote an M . Löffler,
zur Zeit Bandesow (Kreis Cam-
min, Post Schwipsen ) .

Möchten Sie heiraten?
Junges Mädchen , Mitte 20, aus
gutem Hause , wünscht nette Be¬
kanntschaft zwecks Geselligkeit.
Angebote unter P A 450 Olden
burger Nachrichten.

Verschiedenes
Zwei Nutzbaum-Bettstellen mit
Matratze und .Keil je 45.— , eine
Weiße Frisiertoilette 22.—, eine
kleine Frisiertoilette 20.— , ein
weißer Waschtisch 10 — , zwei
Roßhaarmatratzen mit Keil je
45 .—. Zu besichtigen Donners¬
tag , 23 . April 1942. Möller,
Kurwickstratze 261.
Puppenwagen gesucht . Hinrichs
Dietrichsweg 48. _

Oie Zlücklicks Geburt ckss
erster : Sobnss geben bekannt

krau Annette Losatli
Zsb . Aucktrnann

Or . insä . Oüntlier Sosatll
Oläenburg , cken 21 . April 1942
2 .2 t . Imncksskrauenklinik

W
Holler-Neuenwegc, 21 . April 1942

Unser geliebter, einziger Sohn , unser
so guter Bruder , Enkel, Neffe udn
Vetter

Georg Cordes
Ufsz . tu einer Jnf .-Gesch . -Kompanie

Inhaber des EK H
ist bei den schweren Abwehrkämvfen tm Nord¬
abschnitt der Ostfront in treuer Pflichterfüllung
am 30 . März im Alter von 22 Jahren für sein
Vaterland gefallen.

Carl Cordes und Frau Marte geb . Meinen
Gerda und Hanna Cordes und alle Angehörigen

Dem Auge fern , dem Herzen ewig nah!

W Unser inniggeliebter , getreuer, jüngster
Sohn

Gerold
Soldat in einem Infanterie -Regiment

ist am 15 . März 1942 im Alter von 23 Jahren,
getreu seinem Fahneneid , für Deutschland im Osten
gefallen. Im Namen aller Angehörigen

Th. Tantzen und Frau Ottilie geb. Fischer
Heering, Post Abbehausen i . O.

Wilhelmshaven , den 20. April 1942
Königstratze 124

Wir erhielten die "traurige Nachricht,
datz unser lieber Sohn und . Bruder

Eralt -Augult llalkebrandt
Wachtmeister <ROA) in einem Artl .-Regiment

im Alter von 21 Jahren am 3. April 1942 als
vorgeschobenerBeobachter im Osten den Heldentod
gefunden hat . In tiefer Trauer

August Rackebrandt und Frau Magdalene
geb . Bücking / Inge Rackebrandi stuä . msck.
Dieter Rackebrandt

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Oldenburg , den 23 . April 1942
Ackerstratze 44

Am 20 . April 1942 wurde ntzr mein lieber Mann,
unser guter Vater

Oswald Förster
nach kurzer Krankheit durch einen sanften Tod
entrissen. In tiefer Trauer

Sophie Förster geb . Mömüch
und alle Angehörigen

Trauerandacht in der Gerirudenkapelle am Freitag,
dem 24 . April , vorm . 11 Uhr . Anschließend Be¬
erdigung . Etwaige Kranzspenden zur Geriruden¬
kapelle erbeten. Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Mit den Angehörigen trauern
Der Betriebsführer und die Gefolgschaft
der Firma M . Frevel >

Oldenburg , Wullgrasweg 22
Von seinem Leuingnt und Kompanie¬
führer erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß mein über alles gelieb¬ter , treuforgender Mann , meiner beiden

Kinder stolzer, immer zufriedener, lieber Papi,
mein lieber Sohn , unser guter , lebensfroher
Bruder , Schwager, Schwiegersohn und Onkel

Alfred Ebert
Unteroffizier in einem Infanterie -Regiment

im blühenden Alter von 31 Jahren am 20 . März
1942 iM nördlichen Abschnitt der Ostfront den
Heldentod gefunden hat . Er gab fein junges Leben
für feinen Führer ' und fein geliebtes Vaterland
tm Kampf gegen den Bolschewismus und folgte
feinem lieben Schwager Hans nach sechs Wochen.
Lieber Alfred, du bleibst uns unvergessen.
In unsagbarem Schmerz: Wilma Ebert geb . Kröger

Töchterchea Christa und Klein-Horst / Familie.
Adolf Ebert / Famille Anton Kröger

Mit der Familie trauern um ihren treuen Mit¬
arbeiter Betriebsführer und Gefolgschaft der Fa.

Herm. Harms , Schloßplatz 14

NordedewechtI , den 21 . April 1942
. Immer hoffend auf ein Wiedersehen,
erhielten wir die schmerzliche Nach¬
richt, datz unser lieber, unvergeßlicher
Sohn , unser ,guter Bruder , Schwager
und Onkel

Franz Gerdes-Röben
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment

Inhaber ,des EK H
im 23 . Lebensjahre bei einem heldenhaften Ein¬
satz am 24 . März 1942 schwer verwundet , wurde
und auf dem Wege zum Lazarett am 25 . Marz
1942 den Heldentod fand . Er ruht auf einem
Heldenfriedhof.
In unsagbarem Schmerz: Joh . Gerdes-Röben

und Frau Elise geb . Wordimann / Gesreiier
Gerh . Gerdes -Röben, z.Zi . im Felde, und Frau
MagdalSne geb. Heyne / Obergefr . Fritz Gerdes-
Röben, z.Zi . im O.sten / Emma Gerdes -Röben
Heini Gerdes -Röben / Arnold Gerdes -Röben
Ernst Gerdes -Röben / Helga Gerdes-Röben als
Nichte und alle Angehörigen

Ruhe sanft, der Heimat fern in fremder Erde!

für die uns erwiesene herzliche Teilnahme beim
unseres lieben Bruders und Schwagers, o

Kaufmanns Gerold Thedmers , danken wir herznw-Lode

Marie Thedmers / Hanni Thedmers .
Vermessungsrat Lüvbo Thedmers und Fr»

Oldenburg und Cloppenburg , 23 . April 1942

Für die uns beim Hinscheiden unseres lieb
Vaters , Schwiegervaters , Großvaters uno
grotzvaiers Wilhelm Hofmeister eriviesene -
nähme danken wir allen Herzlich.
Im Namen aller Angehörigen

Karl Wetzig und Fr»

Oldenburg , Friesenstraße 46 , den 21 . April 19 ^

»
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